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Skigge von Erich von Mauern. 

Die letzten Tage und Nächte ver- 
gehen im Abschiedstaumei. An alten 
Ecken und Enden spielt man ihm 
Musik aus, läßt Zigarren und Wein 
auftragen, trinkt auf die Zukunft, die 
mit Gold gepflastert scheint, singt 
und lacht, gröhlt Witze und Zwei- 
deutigkeiten. 

Jur ist niemals nüchtern und ist 
dessen froh. Nur einmal, als er wie- 
der nach vollem Gelage in der Mor- 
genkiihle heimtorkelt, erweckt ihn der 

schtille Psiss des Zuges und schlen- 
dert ihn in die Wirklichkeit. 

Er sieht seine dersallende Hütte, in 
die der Regen rieselt, dte mageeen, 
ungediingten Feidee, die das Hoch- 
wasser alljährlich miteeiszt, den sann-- 
figen Wiesenstreifen, der einer Kris- 
tenlaehe gleicht. Er sieht ein sieche-, 
bedrücktes Weib, das mit Sorge und 
Krankheit kämpft, und die pjet un- 

mündigen Kinder, die nicht fassen 
können, daß der Vater auswandern 
will, und die sich dennoch« in unbe- 
stimmter Bangigkeit an den Rock der 
weinenden Mutter hängen. Und dann 
sieht er sich, den Säufer... 

An solchen Tagen schämt er sich, 
ist voll Selbstanklagen, Reue, guter Vorsätzr. Weinerlich und hlsloz 
schleicht er seinem Weibe nach wie ein 
Hund, schaut treuherzig zu ihr aus« 
leeki ihr die rauhe Arbeitshand. 

Und die Nächte sind voll Zärtlich- 
keit und Leidenschaft... 

Jula, sein Weil-, läßt ihn gewäh- 
ren, mit demselben Gefühl, mit dem 
sie der Arbeit nachgeht — stumpf 
und willenlos wie ein Lasitier. 

Ab und zu legt sie ihre Hand aus 
die Brust, in der es rasselt, bohrt und 
sticht, und aus der der trockene, hohle 
Husten dringt wie aus einem tiefge- 
wölbten Kellerloch 

Beim flackernden Schein des Herd- 
seuers packt Jula dem Auswanderer 
einen kleinen schwarzgestrichenen Kof- 
fer mit dem weißgemalten Namen 
und der Losungsnummer aus dem 
Deckel, 

Es ist ihr, als bettete sie ihr Lieb- 
stes in einen Sarg. Sie stellt das 
vorgeschriebene Wasserkrüglein zurecht, 
aus dessen Grund ihre heimlichen 
Tränen fallen und knüpft in das rot- 
gewiirfelte Tuch das Geld siir das 
Zwischendeck, den Paß, eine winzige 
Antoniusstatuette in blankgeputzter 
Blechhiilse und die geweihte Münze, 
die Tag und Nacht an Julas kranker 
Brust gelegen hat. 

Dann sitzt man beim Abschiedz- 
mahl. 

Keines spricht ein Wort. Keines 
rührt sich. Man hört nur das Schlür- 
sen der Wassersuppe, das Ausziehen 
der quellenden Tränen, das Glucksen 
der verhaltenkn Seufzer. Alle leiden 
unter diesem Stillschweigen. Dennoch 
wagt niemand, es zu unterbrechen. 

Jetzt steht Jur auf, schlägt mit 
turnenden Fingern ein Kreuz und füllt 
wie alltäglich die rote Lampe unter 
dem Bild des Gekreuzigten, dessen 
goldenes Hüftentuch schimmert und 
gleißt wie eine Verheißung. Vier zit- 
ternde Kinderstimmen leiern ein Ge- 
bet. Und ein von Huften zerrissen-S 
Amen schwebt durch die Luft« 

Weit draußen hört man die er- 

sten Jauchzer —- verschwommen wte 
die Hoffnung auf eine Freude, die in 
fernen Tagen liegt. harmonitalaute 
steigen auf, sinken nieder, verllingen 
und kommen wieder wie Grillenges 
zirpe in einer Sommerwiese. Jeki 
fällt der Rhythmus eines fröhlichen 
Marsehliedes ein. Und das Stamvs 
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Jula treibt die Kinder vor sich her 
und rafft sich ihnen zuliebe aus. Sie 
fühlt sich sehr vereinsamt und verlas- 
sen, von Verantwortung und Sorge 
beladen, stecher denn je s- und denkt» 
an die Arbeit des kommenden Tag-M 

Daheim, im Wandschranl, liegt! 
zwischen der Schuhwichsschachtel, den. 
Schwefelzündern und Julas Spindel- 
ein verbrauchter Papiersack, darauf 
Jur die Staiionen seiner Reise ver-- 

zeichnet hat« Zehnmal des Tages be- 
steht Jula das Papier, wandert im 
Geiste mit, entsetzt sich vor der furcht- 
baren Entfernung, versucht, den Mo- 
ment der Rückkehr u berechnen. 

Dann zieht die äeit wie eine Rie- 
senspinne über das Blatt und weht 
ein Netz des Vergessens darüber .. 

Jm Herbst erntei Jula ihre 
Erdäpfel, die das hochwasser aus- 
gehöhlt und mürbe gespült hat. So 
oft sie den Spaten in die Erde sticht, 
wanki ihre Gestalt. Die Lunge ringt 
riichelnd nach Luft. Und in Julas 
Schoß regt sich neues Sein. des Aus- 
wanderers letztes Verenüchtnis. 

Schwer trägt sie an diesem ket- 
menden Sproß wie ein« dürrer Baum 
an einem Fruchtzweig auf dem das 
Leben sich mit jauchzender Bejahung 
wiegt und die Verneinung verlacht. 

Auf ihren schmalen, eingesunkenen 
Schultern hockt die Sorge, daran Jur 
wohl keinen Teil mehr hat. Nie 
kommt ein Sterbenswörtel übers Meer 
herüber-. Keine Münze jener Gold- 
berge tlingelt, die er zu erwerben ge- 
dacht hat. 

Jula, die sich unter Amerika ein-« 
große Stadt vorstellt, in der schließ- 
lich jeder gesunden werden kann, hat 
einen mühseligen Brief geschrieben. 

Und zwischen den verrenlten. ver- 
krüppelten, tänzelnden Buchstaben ist 
ihr ganzes armseliges Leben einge- 
chlossen. 

Jetzt wartet sie auf Antwort, er- 

hofft von jedem Tag die Erfüllung 
ihres Wunsches, ist appetit- und 
schlaflos, fiebernd vor Ungeduld... 

Der Schnee füllt aus das Land. 
Die Watteflocken fügen sich zu einer 
schweren Decke. Julas Hütte auf der 
Höhekliegt tot und begraben. 

Und so hebt die Zeit an, wo man 

eng beisammen in der Stube sitzt, die 
musfelig und ungelüftet riecht, und 
die um vier Uhr nachmitiags stock- 
sinster ist, weil der Gewinn der Win- 
terarbeit die Auslage des Talglichtes 
nicht zu decken vermag. 

So lange es hell ist, spinnt die 
Mutter. Sie zieht den Hanffaden 
durch den ausgetrockneten Mund, dar- 
aus der Atem des Todes dringt. Und 
die Kinder kauern unter dem düstern 
Bild des Gekreuzigten und lösen mit 
spielerischen Fingern Bohnen und 
Erbsen aus den dürren Hülsen. Da- 
bei pfeift der Wind durch die papier- 
verllebten Fenster, daß das ewige 
Licht immer wieder verlöscht. 

An solchen Tagen bangt Julas 
Verz. 

Wenn er draußen wäre, noileii 
dend, ungeschickt, dem Element preis- 
gegeben... 

Jhte Seele ist voll weicher, zärt- 
licher Mütteelichkeit, als fei der 
Mann mit der Trinietleidenfchäft ihr 
kleines verirrtes Kind. 

Zweimal in der Woche steigt Jula 
zu Tal und bietet den Hanffaden feil· 

Sie fteht an die Kirchenwand ge- 
lehnt, auf daß fie vor Schwäche nicht 
umsinie, und preist mit fchtvachet 
Stimme ihre Ware an. Aber ei 
iommt lein Känfer. Es geht die Mär, 
daß Julag Gefpinft giftig fei. Dek- 
weil find roch nur die Kräfte ihres 
Lebens darin verfilzt. 
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Dort läßt fass austuben. beten, das 
Erdenleid vergessen. Ringium ifn 
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Tonschiissel das Wasser gefriert. Sie 
sieht oftmals nach, ob das Feuer 
nicht weiterglimmt, das sie jeden 
Samstag fiir die paar armseligen 
Maisbrote entzündet. Sie untersucht- 
des Nachts ihr Lager, ob es nicht m1 

Brfand stehe, und reißt die Fenster-ll au. 

Und einmal, als sie sich tief herabi 
beugt, um den Pfosten aus dem 
Wafchfaß zu ziehen, und der Holz-l 
rand ihr in die Brust schneidet, wirdI 
ihr fchwindelig und übel. Ein Blut- 
strom entquillt ihrem Munde. Dann 
schwindet das Bewußtsein. 

Seit.,dieser Stunde kann fte sich 
kaum rühren. Wie eine Tote liegt 
sie auf dem Pfühl. Und Zeita, die 
Aelteste, das zwölfiiihrige Kind, wird 
Mütterchen und Hausfrau 

Nun tragt Zella den Kauffaden 
zu Tal un holt die sehnsüchtig er- 
warteten riefe, die nicht kommen 
wollen. 

Eines Nachmittags lehrt Zelia 

jauchzend heim. Sie schwingt ein-n 
Zeite daß er durch die Lust flattert 
wie ein goldener Schmetterling und 
ruft mit einer Stimme, die vor Se- 
ligieit gietstc. 

»Bom Vater. vom Vater» !« 
; 

Der Zettel tiindet eine Sendung 
aus Amerika. Aber der Postmeister 

mag sie dem Kinde nicht anvertrauen- 
Die Mutter muß kommen 

Da springt Jula mit beiden Fil- 
szen aus dem Bett. Sie ist plötzlichf 

» froh und gesund wie ein Fisch sinnt 
zweder Hitze, Mattigkeit, noch Schmerz 

—- nur Erwartung, Erregung, ge- 
hobene Glücksstimmung die Schwin- 
gen verleiht. 

Sie zieht Schuhe an, kämmt und 
wäscht sich, als solle sie zur Kirchej 
gehen, und jagt den Hang hinunter 
wie ein junges Ding. 

Jn der Hast hat sie das Wolltuch 
vergessen Aber sie vermißt es nicht. 
Sie empfindet die Winterliilte und 
die Schneefloclen als angenehme link- 
lung ihrer inneren Glut. Und die 
Bürde der auggereiften Frucht ist 
heute wunderbar leicht. ; 

Atemlos kommt sie im Tal an. Die 
Laterne an der Weghiegung flackert 
schon. Die Haustüren sind geschlos- 
sen. Hinter den rotverhangenen 
Fenstervierecken glosen die Oellams 
pen, deren fetter, hrenzlicher Geruch 
auf die Straße dringt. 

Der Poftmeister ist eben daran, 
die Rollbalten zu schließen. Unwillig 
reißt er Jula den Zettel aus der 
Hand, pufft die Lade auf und zu 
und schmeißt den Brief aus dem 
Schulter, daß er in weitem Bogen 
aus den Boden fliegt. 

Mit unsichern Fingern tastet Juni 
am Umfchlag herum. Da wird der 
Mann grob und weist sie hinaus« weit 
er feiern will. n 

Jula fteclt den Brief unter den 

BrustlaZ und ftiirmte beim 
Die atetne ift jetzt verlöscht. Die 

roten Augen an den Häufern sind ges- 
fchlosfen. Und der Nordwind gebåris 
dete sich wie ein Tobfüchtiger. » 

Gleich glühenden Nadeln fühlt Ju-« 
la die Eiskriftalle, die er durch die 
Luft schleudert, und das Schneetreisi 
ben benimmt ihr Atem, Aug und 
Ohr. Sie zittert in ihrem dünnen 
Kleid und klammert sich mit allen 
Vieren an die Bäume, die selbst be 
ben und ächzen 

Unabliiffig greift fie nach dem 
Brief« der wie ein Eisumfchlag an 

!ihrer wehen Brust klebt. Das Sie-I 
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sie schweige-Inmitte. 
Eine Schmuggierqeichickite dort Hans 

Brand-seit 

u Zeiten, als der Zucker, der 
Ko see und manche andere Waren bei 
uns in Deutschland mehr als noch 
einmal so teuer gewesen sind, wie 
drüben in der Schweiz, da bat sich 
das unsaubere Gewerbe des Schimm- 
gelns noch verlohnt, auch im Meinem 
Heutzutage ist damit kein rentables 
Geschäft mehr zu machen. und wer sich 
flicht aus die losserweise Durchdrin- 
gung von goldenen Uhren verlegt. 
oder aus den litzliaen Sacharinhandel, 
der ist ein armseliger SchMUgAM 
und macht sich umsonst herzllopsew 
wenn er an die Zollgrenze kommt 

Das Schmuggeln ist vielleicht eine 
Passiv-L es liegt iin manchen ein ge- 
wisser Reiz darin, den heiligen Zoll 
zu natren, und wenn’s nur durch eine 
Kleinigkeit wäre. Und. der und jener 
bildet sich wunder was ilir eine Del- 
dentat ein, wenn er ein Täselchen 
Schokolade unverzollt iiber die Grenze 
bringt und weiß oft nicht einmal- 
d·a gewisse Men en zollfrei einge- 
iii t werden dür en» 

So manch armer Kerl Ichmuggeu 
zwei Piickchen Schweizerstumpen und 
meint jetzt aller Welt Profit zu ma- 

chen, »obwobl bei uns die Zigaeren 
besser sind als die billige Sorte der 
sogenannten Stumpen, jenen gleich- 
mäßig erollten Erzeugnissen der 
fchweizer schen Tabalindustrie. Aber 
die Tabale sind stark fermentiert, 
»m’r hat au ebbs z' rauche dra«, sa- 
gen die Bauern, und auch fiir sie gilt 
das Sprichwort: Berbotene Früchtef 
schmecken gut, und wenn es holzbirs 
nen wären. 

Es ist erstaunlich, auf welche Ein- 
fälle die Leute manchmal lommen. 
um mehr als erlaubt von jenem wal- 
zenariigen Rauchstengeln über die 
Grenze zu bringen· 

Saßen da einmal in einem Grenz- 
dorfe ein paar Männer im Wirts- 
hause. Die Rede ging von dem und 

jenem, und weil gerade einer ein 
Päckchen Florasiumpen berumeeichie, 
»die er drüben in der nahen Schweiz 
um 5 Pfg. billiger gekauft balie, kam 
der Diskurs auch aufs Schmuggeln. 

Da wußte jeder eine kleine Epifos 
de zu erzählen. ,- 

« 

Der erste von jenem Manne, wel- 
cher Kassee in einen Sack nähte, die- 
sen auf den Rücken band und sich 
zur Ueberschreiiung der Grenze den 
Rock eines Buckligen lieb. Man bat- 
te den scheinbar verwachsenen Mann 
ruhig seines Weges ziehen lassen. Da 
enifiel ihm der-Stock: er biickte sich 
danach, »Und er Sack in feinem Höl- 
ier plaßie. Jetzt fielen ihm die Boh- 
nen unter den Rockschößen hervor; 
der Schmuggel lam ans Tageslicht 
und sein Vertiber ward entsprechend 
gebiißi. 

Ein anderer erzählte: »Meiner 
Schwiegermutter ist’s bös gegangen. 
Sie war zu Basel bei Verwandten 
aus Besuch. Als »Krämle« wollte sie 
eine große geräucherte Wurst von ein 
paar Pfund Gewicht mit heimbringen. 
Die hat sie, weil die Einsuhr von 

Wurst in solcher Menge verboten ist« 
an die Hüfte gebunden und zwischen 
Ober- und Untertleid versteckt. Das 
schwere Ding hat ihr aber beim Gehen 
Beschwerde gemacht, und die beiden 

Zollwächter, welche am Ein ang der 
Zollpassage standen, hatten g eich her- 
aus, daß bei der Frau etwas nicht 
in Ordnung ist Jn die Enge getrie- 
ben, bat sie denn auch gleich gestanden. 
daß sie eine Wurst in den Kleidern 
versteckt habe. 
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Erlebnisse ge eben, und der ens, der 
als lleiner Zunge schon be diesem 
lichtscheuen Treiben mitgeholfen hat, 
wußte in großsprecherischer Weise zu 
berichten, wie sie damals die Grenz- 
aufseher an der Nase herumgeführt 

tten, aber doch auch einmal in ge- 
ahrliche Lagen gekommen seien. 

um Schluß sagte er: »Ja, das 
S muggeln will halt auch verstanden 
sein, und wer’s noch nie getan hat, 
der tm's gewöhnlich das erstemal 
ver-dummen. Glaubst das, Panjötgi« 

Der Angeredete, ein sehniger Bau- 
er, nahm seine Pfeife aus dem Mund 
und meinte: «Weiß nit. ab noch nie 
so recht geschmuggelt!« 

»Dann darfsw auch bleiben lassen. 
Sonst lönn am End« noch Lehr eld 

bezahlen m· ssen in Deinen alten « a- 

gen.« 
Den Hanjitrg ärgerten die Reden 

seines Tischgenossen. Der Fischerzenz 
gilt im all emeinen als ein einsiiltis 
get Sprii machet, als- ein dmnmer 
Kerl. Und der anjörg, der sich gern 

Lili- einen recht p ifsigen ansieht« dach- 
: »Wenn bat Schmuggeln gut 

so schwer wäre, hiitte es der Zenz 
nit «erti gebracht-« 

Jawo l, die tahlereien des l- 

scherzenk beschäftgten den hanj rg 
noch, as er schon vom Wirtshause 
heimgegangen war. Er« der Danker 
Gemeinderat und Ortsarmenverwals 
ter, sollte es verbummen, wenn es 

ihm einfallen sollte, einmal zu 
schmuggelnlt 

Verdammeni Kann ein gescheiter 
Mensch überhaupt was oerbummenlt 

got ihm, seit er Gemeinderat und 
rtsartnenverwalter ist, se eiees Biirs 

gee».-nachsagen können, er hätte etwas 
retdumth Und solch ein Mann Mc- 
te nicht ein paar Schweizerstumpen 
an einem Zollwiichter vorbei bringen 
tönneni 

Es gin demiFriibiahr zu. Der 
Hanjör tte denein tgen Maurer 
des Or es beauftragt, ism die Dungs 
rube mit einem Betonmaterial einzu- 
chalen. Jrtzt da das Wetter so nach 

und nach aufging, lam der Maurer 
und sündigte an, daß er am nächsten 
Tage anfangen möchte, der Bauer fol- 
le für guten Kies sorgen. 

Wer in der Gegend glatten, kalt- 

kreien Kies haben wollte, ging in das 
chweizerifche Dorf Riilfngen, hart 

an der Grenze gelegen. Dort grub 
man im Rheinvorland ganz gleichmä- 
ßige, fast tugelige Steine. 

Dorthin fuhr auch der Hanjiirg anr 
nächsten Morgen mit sfeinen zwet 
Braunen, und auf dem Wege fiel ihm 
die prahlerifche Mahnutg des i- 
scherzenz ein wegen der chmugge ei. 

Da ward es beschlossen: Der Dan- 
jörg wollte zum erstenmal fchmug- 
gelni Einen Artikel natürlich, auf 
welchem man ein wenisd Profit ma- 

chen könnte. Zufleri ein! Salz? 
Nein! Seidenstoffei Neini Seine 
Töchter daheim schafften sich selber 
genug von diesen teuren Fegen em- 

Alfo Schweizerftumpenl Marte 
Ormont, die man im Deutschen gar 
nicht bekommen konnte. 

Der Hansjörg brauchte mehrere 
Wagen Kies; er kam alfo einige Male 
nach Rülsingen und konnte sich auf 
erlaubte Weise fiir längere Zeit den 
Stumpenbedarf decken, denn 50 
Gram-n send zollftei. 

Jn den Ktes haben hundert Stum- 
penpäckchen Plat. Und kein Grenz- 
wächtee hätte sich in den Sinn tones 
enen lassen, dax der üteete han- 
jöt tn einer adung sei Schneet- 

ee nepen scheue-gelb Die Grenzen-f- 
Ihee stießen nett eine-n langen Eisen- 

sptn tn die Deus und strohevngen 
Ptneim Könnte et nicht etnene vcin g;;s;,;xs:sisszs;kz..dk.kss Yas- ssze e 
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jekg wenn kkche ppknchug neu. Jen- 
n den Mein-eigen keine Stumpen 

Und dee Bauer iteengte feinen Schatt- 
ftnn en. Die Sache war doch nicht to 
leicht. Setz-n neue ee tn dee Oeeelee 
und überlegte-. ob ee niedt dosp ee 
dem Mittel des Versteck-ne im San 
greifen wotlte. Da fiel then eosbs 
eenv des susladene etwas etn. So 
mußte es sehn. 

n dee fchwetseeiichen Oetfedast 
stet ee denn beten Metetoeete eu. 
ten-et eteeen Ochs-sen Roten nnd sing 
stencq ts den Laden nehmen« nie ee 

its sehe tteteee Its-ede- Dem-minn- 
pen eesnne nnd sie due-It Ieeieegt 

Inn see-then Zone-seiten ten-ed et- 
ultee esudäettisee Oeenzaeettefr. Ae Stecke me esse etete Nachmittage-it 
teee. dee Dieses esee tonmeetth ete 
anstrengend Die time den nase- Wes-- 
ten-m Io- Itetltengeee see ein Hunge- 
sennetee sei Fette-sehn see let-es 
feeten Messenqu zu einem Seewe- 
sunge Idee me Ganze denåst satte 

.e-Iteeee uttedee Meteex m eeeted 
both etee : eeee lese-me. tiee Steuer 
esse zustee Ists-mein wett. . 

diese ee sen m Feene ntOt te meet 
Jeden ten-me- Dee Ins-I versetttset 
eveedenk 

See eIte Mem Unions-esse gefiel Ue see dont-ej tem. see ese Its 

Gemeinderat und Ortsarrnenderwalter 
ist? Vor mehr als einer Stunde war 
er in die Schweiz gefahren, Kieg zu 
holen, wie er sagte. Gewiß wird er 
die Ware in seiner Ladung verborgen 

s aben. Doch der Beamte belehrte den 
I ollwächter eines anderen, und beide 

ist-gen sich des Spaßes. 
f chon hörte man den Hanjiikg aus 
ider Straße knallen. Er schritt in 

fhemdiirmeln daher. Seine Joppe hing 
nach Fuhrmannsart an dem Kum- 
methorn des Leitpserdes. Es war 

»ein Märzentag, aber die Sonne hatte 
Isich noch nicht blicken lassen, und 
iein ialter Wnd stri iiber die im- 
Imet noch grauen Wie en. sum Ge- 
hen in Demdiirmeln also lein Wet- 
ter. 

« Der Grenzausse r trat an das 
Gefährt heran. « ieder z’riiel, han- 

iidrg. Nit Zollbares dabeif 
z «Zollharesi Ein halber Liter 

;Sicl;weizerroten im Magen. Sonst 
n x.« 
i Der Grünrock sagte: »Sei-Inn 
sites ist-, was sie da z’ Ritan n 
haben. So gleichmäßig Ein Sie - 

le wies andere. Was tost t der 
still-geni« Und er wiihlte rnt der 
jhand in dem Grodiand heran-. 

Der Bauer dachte: »Gott sei Dant. idaß ich meine Stumpen nit tin Lied 
Aal-. .Der Grenzer hätte sie mit 

waren stehen geblieben- 
l Inzwischen trat der Zollwiichter 
nahe zu dem Fuhrmann hin. »S« 
it heut ein windiger, unsreundltcher 

ag, Hanin ! Und Jhr seid so lit- 
Jitig. Mich Frierts in meinem dicken 

HIantel da. Jst Euch Euer Rock zu 
arm« 
Der hanjitrg wird verlegen. »Is- 

-der, der ist mir z’sehwert« lam- es 
stotternd von seinen Lippen; da war 
»das Ungliick schon geschehen. 
« 

«Lasit sehn, den schweren Kittel«. 
hatte der Grenzer gesagt und das 
Kleidungöstiicl vom Platze genommen 
— da war die Bescherung. Ein Blin- 
del blauer Stumpentteickchen hing 

wohlgemut am Kummethorm 
H Der Hanjörg traute sich hinter dem 

i rechtenf OhnllAls arnferlSiinder wird 
er au s o amt ge cheppt. 
«Die nguggeltdee ist bei ihm aus 

zirla 40 Mart zu stehen gekommen, 
lnnd sur den Spott hat er nicht zu 
sorgen brauchen. , Da at er den ehrlichen Schwuan stan: »5inmal, und nit »mehrt ist 
zhalt doch zu dumm gewesen« han- 
Flora-« 

schon rausg’wiihltt« Die Pferde aber 

Inseln-er diene-n 

Ein kleiner Junge verlauft an eins 
Haltestelle der Straßenbahn Zeitun- 
gen. Ein Schauspieler spricht ihn 
an: »Sag’ mal, Junge, willst du 
vielleicht eine andere Beschäftigunf hat 
ben? -—— »Ja, mein herr, was ft es 
denn'i« —- »Mein Direktor braucht ei- 
nen Narren fiir fein neues Theaters« 
— »Oh,'« antwortete der Junge, 
,,braucht er eineni Will er Ihnen 
kündigen, oder will er zwei hat-ent« 

Joany hat gehört, daß das Dienst- 
mädchen entlassen werden mußte, weil 
sie einige Male ohne Erlaubnis feiner 
Mutter abends das Haus verlassen 
hat« ,,Mama,« fragt Jonny tagt dar- 
auf, »war das sehr schlimm, was die 
Anna getan hatt« —- «Ja. das war 
ganz abscheulich. so eine Person innn 

sich nicht um mich haben, die mußte ich 
Ian der Stelle entlassen.« —- »Warum 
swann wirst du denn Papa entlassent« 

Williacn kommt zu den Universi- 
tättferien in seine lleine ?aterftadt· « i te o , a III-ALTE IX LET- III-PS 
dernden Krawatte betritt er das Ir- 
beittzimmer feines Vatert. Dieser 
sieht ihn erstaunt und erlchroaen an. 

denn brummt er: »Ja-sah du siehst laut wie ein alvrner Mitei« In dir- 
Hun Moment tritt ein alter Freund 
find Studiengenolle von Williamt 
Vater ine Zimmer. Alt er Williarni 

Jlnht eilt er auf iltn ste. schüttelt 
iime die Hand und sagt: «Jlmsk· dtt 
liebst deute wahrhaftig ans wie dein 

HBoten ate ee M Jahre alt war need 
wie snie Julacnrnen studiert Desti« — 

i.Ja', meint Millione. .dcs hat nett 
mein Vater auch eben qelaIM 

Essai-; Iszasssälssstsmc mu Ists stiss I 
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